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UIcrtc nachöftcrUcb gertimmte Scbriftleitung
Die im ©djnee »erffoffenen gtüjjÜngätage ftnb jebt post portas, aljo nicht meljr

oor ber ïûre, roaê mict) aber ntdjt hinbert anbere Stiren einjurermen um 3ljnen bte

aüerroarmfteu üieuigfeiten mit fattem 'ölute aufnnparfen. ?lbcr bie allgemeine ©tim=

mung ift ganj bem Jßetter angemefien unb frobbem fte bebenftidi jugclnöpft fcheint,

bemtoaj fiiljt bis anS $erj hinan.
Slber ba§ S)3u6[tfum runb um unb um, roitl bocf) jutoeilen mandjmal f)ic unb

ba ober balb ba balb bort einen Serg freifen fefjeu Obel' irgenb ein ïftâuôdjert jur SBelt

fommen böten.
Hub bie fonft fo gottlofe ïiplomatie hüllt fidj in frommes Südjtsfagen, mos aller«

bingê ctud) bei iljren größten Sïpeftorationett rntfê nämlidje fjerauêfommt ; bod; roie

gejagt, ber j^itungslefer mid troljbent immer oiel Sänn um 9ïid;tê hören unb lehnt
nicht ben 3H"nb beê früfjlingsfefjnenben, luft= unb gebanfenteeren ©imtaften eines

Beituugfà'treiberê, bem ntdjt bie fleinfte (Sitte einfallen roollte jurjeit ber bunten Cfter=
eier unb fiafen. Uber bie fchlcdjteit .Seiten }u jammern gebt bod) aud; tiictji immer an
unb über }u uiete (Sitte froh ju lod'en baben Sic mir in lefeter Seit feine nennettäroerte
©etegenbeii gegeben, obgleid) icb jebe ßrftbefte beim Sdiopfe genommen hätte.

ättfo roie gefagt, icb fann mir bod; feine großen öreigniffc aus bem Meinen jjinger
fangen unb roenn biefe audj iure tiefften ©djatten uoraustoerfen, fann idj barin feinen
hoben Sidjtpunft für fommenbe ©efcbebitiife enibeefen.

Über Hîaroffo miß idj nidjt meljr febretbenb fein, jeitbem fidj bie granjofen bort
mit ben [cbnmräcn SJlutbäbertt roeifî trmfcfjen unb bic SDeutfctjen unfern roeifjen Dberft
SMütter pectjfohlrabeimadjtbunfel anjdjmät'äen niotlten, roaê iljncn nod) roeniger gelungen
roäre, roenn idj als fein älblatus ifjm angetrüttifett roorben roäre, aber: Lasciate ogni
speranza auf gut beiitfdj: ©djroamm brüber!

Stur beätjalb babe idj midj bem fcrbifctjcit SöntgSnetet großmütig angeboten um
ibm bei ber Stcugrünbting feines SBünifteriums befiütffidj ju fein. Sutä feinem impertti

u.cnt fdnneidjelhaften' Sïntroortfdjreiben mußte id) aber entnehmen, bafj mein berühmter

ehrliche Siame mir babei im Biege ftetje, ofjne Siitfd) am hintern tlc'ninenêenbe bringt'ä
in Serbien nidjt einmal bet anftänbigfte Äönigämörbcr ju etroaë, Icfcu unb febreiben

fönnen ober aueb niebt Eönuen ift bort üiebenfadje, bie Çauptfadje ift trie gelagt: baS

¦ SB i t f cfj 4?alt Sa trete idj mir gerabe einen granbiofen ©ebcutfcufplitter in mein

fleincS (Betjirn.
©ie roerte Siebafiion, finb ja gtüilidjer Sefiger befjgter Enbfilbe, ba fann eS- ja

nidjt feljten unb auf halb part ©ie bringen c3 bort miubefteus jum Stnanjs
nünifter. Jjfn einem halben 3atjre fann mau fidj bort fooiel jufamrnenft fparen, baß

ein hacfjfôlgenbéê ÏBofjIfeben jrtr Steinigfeit roirb, b. b. roenn'ê oorher dou anbern 9cod>

roilfeejern nidjt roieber geftofjlen roirb. älber idj fefje fdjon im öieifte, ©ic roinfeu midj

acbfetrotlenb unb fttvnjitcfenb sur Orbnung, tocldjer idj tu [ogar aufscrorbentlidjfter Seife

nadjfomme:
(fin eifigifroftiger griifjlitigäfcbauer jieljf burdj meinen fommerlidj=bünn gcroorbe*

nen aBinierüberjieher unb mahnt mieb, ber fommciiben Singe mit metjr äBäriuc enfe

gegenjutreten. ©ollte aber ber felbft mir unfafjlidje %aü eintreten beim s. v. abtritt
beä dürften Öüloio, ober beffer unb appetitlidjer gefagt SRücttrltt, befien iliadjs

folger im Sîeidjêfanjlerantt ju roerben, roaë nebenbei gefagt (Sotteê äSiUe ober hieße

eê ntdjt beffer: äBiltrj'S ©ott?, oerpfen möge, idj jäubc midj bodj audj barein; nidjt

um ber SBelt ad oculus ju bcnieifen mit roie njenig üerftanb fie regiert roirb, aß im

tonträren ®egentetf, unt ju jeigen roie ein Saie bie rjerjnitcfteften Ssiffomqtentntff« nodj

neriroarfter madjen fann unb babei alê ber gröfjerc Sßoltmcit unb Kiplotifer 311 gelten.

Slber fürchten ©ie oor berijanb tttdjt, bafj id) mein Ea'lent anbern (Söttern roeifje

alê 31jnen, aHerbtitgä roaê 11 a dj ber eganb paifieren fann, befonbers roenn bieic nicht

burd) einen flingenbeu Sorfdjufj an Sfjvc ©eite gefettet roürbe, barau roagen ©ie oor-

Iäufig nidjt ju beuten, eê roäre für ©te, roie für gtjre Eefcr, ein horror unb um bem

ctuäsurpeiajen, bleibe idj in rjoffenbfter Erroartutig balbigfter ©rfültung beä auägcfprodjenen

aSuuidjef, 3Jr mit allen Kniffen, aber roeuigem nervus rerum behafteter Srüllifer-

J& Der weise Rat. J&
Bocb lebe, boeb! die schöne Stadt, wo Weisheit keine Grenze bat!

Dort, wo so manches Rotel steht, wo mancher fremde sich ergebt,
wo der Pilatus gar nicht fern, wo man den Rigi sieht so gern:
da sitzt der allerklügste Rat, der je im Cand gewohnet hat.

hoch lebe der Grziebungsrat und seine Weisheit früh und spat!
6r bat als üebel längst empfunden, daß noch die Dummheit ungebunden

und ungezeiebnet sieb ergeht, der Weisheit gar im Wege steht,
und daß die Dummen in dem Cande dem Volk bereiten Spott und Schande.

Bocb lebe drum der Weisheit Rat, der sieb, dies Ceid, zu ändern naht!
Wer an der Prüfung der Rekruten nicht ïïoten bat nur von den outen,

dess Ilame druckt man, sans pardon, in jede Zeitung, dem zum Bobn,
der seine Jugend nicht genutzt und aller Weisheit mühen trutzt!

Bocb lebe, bocb! der weise Rat, der solches jüngst beseblicssen tat!
ïïtin wird das Volk all Jahr gescheiter und Geist und Tugend wach¬

sen weiter.
£s wird bald alles herrlich klappen und kostet nur ganz wenig Rappen.
fluch kennt man dann im Cand herum die Ceute, die zu faul, zu dumm!

Bocb lebe der Crziebungsrat, dem wohl noch größ're Weisheit naht!
Wie schade, daß sieb bald vergißt, was im Journal zu lesen ist,

so daß man leider nicht sofort die Dummen kennt an jedem Ort.
Dies lässt sich ändern ohne Hot durch ein erweitertes Gebot:

Weß Prüfung machet bell und klar, daß seine Dummheit offenbar,
dem tätowiert man auf die Stirn, daß hinter ihr zu wenig Birn ;

und jeder, der kanonendumm, trägt auf der Stirn sein 5 herum!"
Wenn dieses er erreicht noch bat, dann dreimal bocb! £rziehungsrat!

Lächelnde Ctlabrbetten.

ÎDer rôeti fjat, lernt metft oie armen Seule non ber fcfjtecfjten
Seite" fennen r>ott berfelben Seite aber bie Setcfjen, roet feins
fjat

XDenn ber pfaff fcf)(au ift, malt er ben Keinen bte ïjôlle, unb
ben îtrmen ben Rimmel aus!"

* *

ÎDenn man tjeutsutage bte armen unb bie reieijett £eute recfjt

fcetract>tef, roeifj man nietjt recfjt, was mefjr juniirmii: Die Scfjroinb
fudjt bei jenen ober bie Sucfjt, 3U nerfcfjrotnben (mit bem

2luiomorbiol) bei biefenP

dertbwürdige Zuborcber.
aBeil ich a(S $rcifeffor Ijeute ftatt beä 9îeejenfcf)irme§ meine Brille

Dergeffen ijabe, fütjle icfj miefj angetrieben, juft über biefe§ SBergröjjet*

unglmöbel 51t fpredjen. SriEen aieren namentlidj männliche §erren

roie mietj. ©in bebrifiteê gcauenäimmec bagegen fommt mir oor

(Çatbun!) roie eine aäriaenfdjlange, roenn'â beinebett nicfjt eine eben*

biirtig gelehrte Eulalia ift. SOÎicfj empört alternat bas SBort: SriHen*
futter." ®ie ©riEe roirb ja nicfjt gefüttert. itt Sritfenträgtr fjätt'ä
meiftenâ nötfjiger. Slaue Srillenträget getjören feiten jum blauen

Rreuä. gctjronräe Stillen über fdjirjarge Slugen fcfjroäraen bie ganje
SBelt gu ftatt, b. tj. finfter an. SBer mit Stillen oiel liest unb fdjteibt
ift in anbeten ®ingen niemals roeitjetjeub, unb futjfidjtige fieute haben

roir SJliUionen. SBer feine SriHe nidjt fleifjig putjt, bem fömmt
bte ganse menfdjücfje ©eiellfcfjaft befdjmutjt ooc. SBet auê Gsitelfett

eine Stille trägt, fjat geroöhnUcijeS ©lafergla§ not ben Singen, unb

ficfjt bann alleë fo tjelf unb fcfjöu voie juDot. SrifJen btenen (jie unb

ba sut roiUfommenen ©rflätuttg bet ïtafenriitfje, roeil ba§ ©eftclf ba§

ïïîafenbetn geigt, obroofjl matt ungeniert nucf) ofjne Stille fein Quantum
oerfotgen fann. Sa fönnte man nodj gar oiel ©eifiteietjes unb Se»

lefjtenbeä anfüfjten, abet idj getjöre nidjt su ®enen, bie in Stillen su
oiel btüffen, idj bitt nicfjt bet eitle:

Siofeffor ©fdjeibte." i

J-

Offener Brief von "Jcxbem ßUrmucbel.
3tjt oetttarften Saxler Stauer, fetjabet mit ganj ungefjeuer. épâttet

bütfen laffen bleiben in bte SBelt EjtnauSsufdjteiben, bafj met etroa
ttinten roofle, Sagtet Stet ootsietjen fülle, roeil boctj ajcüncfjner* ober

Silfnetbtäu um 5 ütappen teurer fei. fflleine ßathri fjat fidj j;cj;t fjinter'n
Ofen tjingefetjt, unb benft babei in épauêftaugualen an bie ungerjeuten
3afjlen, roie mit fünf mal 15 Stoppen Unfcrcinct Sier fann fdjnappcn,
roaê baê aOeë bann im Qafjr auSmactjen mu| an Saat. So fjaben
bie Stauet übet Stacht mit leibigeS Unfjeif gebtpcfjt. SJcan roeifj hoch,

bafj bte SBeiber etfranfen, roenn man tcbet oon Oîappeu unb gtanfen,
unb eg fann in ^ufunft nicfjt fetjlen, fie roitb mein Safcfjengelb nadj«
säfilen, unb mad)' tdj einen etsürnten Stüffel, fo oetbirgt fie ben §attS=
jdjfüiiel. SBenn fie oetfietjt mit Sdjelten unb !)}o(f)eit, midj Siettrinfer
su untetjocfjen, ober anfängt [cfjledfjtet su Eocfjen, ba§ gäbe mit faubere
SBocfjen. Sch liejje mtcfj liebet oetlotfjen SBa§ ift ëudj Stauer in'S
§itn geftodjen, bafj Stjr. f0 in's SBefpenneft geftodjen? SIbet ficfjer unb
fjeilig, e§ roitb getocfjen, roaS 3ffjt an mit unb Sratfjti netbtodjen.
3cfj roütbe nirfjt mefjc ttinten auf (Sfjte, roenn eS auSauhalten roäre.

Alerte nscköstcsliÄ! gestimmte iZàiftleîtung
Die im Schnee verflossenen Frühlingstage sind jetzt post porl-u-, also nicht mehr

vor der Türe, nias mich aber nicht hindert andere Türen einzurennen um Ihnen die

mmig ist ganz
deni

Wetter angemessen und trotzdem sie bedenklich zugeknöpft scheint,

dennoch kühl bis ans Herz hinan.
Aber das Publikum rund um und um, will doch zuweilen manchmal hie und

kommen hören.
Und die sonst so gottlose Diplomatie hüll! sich in frommes Nichtssagcn, was

allerdings auch bei ihren größten Expektorationen auss nämliche herauskommt; doch wie

gesagt, der Zcitungsleser null trotzdem immer viel Lärm um Nichts hören und kennt

nicht den Zustand des sriihlingssehnenden, lufl- und gedankenleeren Hirnkasten eines

Zeituugjchreibers, dem nicht die kleinste Ente einsallen wollte zurzeit dcr bunten Ostereier

und Hasen. Über die schlechten Zeilen zu jammern geht doch auch nicht immer an
und über zu viele Gute sroh zu locken haben Sic mir in letzter Zeit keine nennenswerte

Gelegenheit gegeben, obgleich ich jede Erstbeste beim Schöpse genommen hätte.
Also wie gesagt, ich kann mir doch leine großen Ereignisse aus dem kleinen Finger

hohen Lichtpunkt sür kommende Geschehnisse entdecken.

Über Marokko will ich nicht mehr schreibend sein, seitdem sich die Franzosen dort
niit dcn schwarzen Blutbädern weiß waschen und die Deutschen unsern weißen Oberst
Müller pechkohlrabennachtdunkel anschwärzen wollten, was ihnen noch weniger geluugcn
wäre, wenn ich als sein Adlatus ihm angetrüllikert worden wäre, aber; l.ssciate ogni
sper-m?.z auf gut deutsch: Schwamm drüber!

Nur deshalb habe ich mich dem serbischen KönizSpeter großmütig angeboten um
ihm bei der Nengründung seines Ministeriums bchülflich zu sein. Ans seinem impcni-

ehrlicheName mir dabei im Wege stehe, ohue Witsch am hintern Namrnsende bringt's
in Serbien nicht einmal der anständigste Königsmördcr zu etwas, lesen und schreiben

können oder auch uicht können ist dort Nebensache, dic Hauptsache ist n,ie gesagt: daê

Witsch! Halt Da trete ich mir gerade einen grandiosen Gedankensplitter in mein

kleines Gehirn.
Sie werte Redaktion, find ja glücklicher Besitzer beugter Endsilbe, da kann es ja

nicht fehlen und auf halb part ^ Sie bringen es dort mindestens zum
Finanzminister. Jn einem halben Jahre kann man sich dort soviel zusauimcnst- sparen, daß

cin nachfolgendes Wohlleben znr Kleinigkeit wird, d. h. wenn's vorher von andern Nach-

witschern nicht wieder gestohlen wird. Aber ich sehe schon im Geiste, Sic winken mich

achselrollend und siirnzuckcnd zur Ordnung, welcher ich iii sogar außerordentlichster Weise

Ein cisig-srostiger FrühlmgSfchauer zieht durch meinen sommerlich-dünn gewordenen

Wintcrüb-rzieher und mahnt mich, der kommenden Tinge mit mehr Wärme

entgegenzutreten. Sollte aber d-r selbst mir unsaßliche Fall eintreten beim s. v. Abtritt
dcS Fürsleu Bülow, oder Vesser und appetitlicher gesagt Rücktritt, dessen

Nachfolger im Rrichskanzleramt zu iverden, was nebenbei gesagt Gottes Wille oder hieße

es nicht besser: Willy's Gott?, verhüten möge, ich jände mich doch auch darein; nicht

um der Welt sä ocuius zu beweisen mit wie wenig Perstand sie regiert wird, als im

konträren Gegenteil, um zu zeigen wie -iu Laie dic verzwickteste» Tiplomatenknifse noch

verzwackter machen kann und dabei als der größere Polimat und Tivlotiker zu gelten.

Aber fürchten Sie vor derhand nicht, daß ich mein Talent andern Göttern weihe

als Ihnen, allerdings waS nach dcr Hand passieren kann, besonders wenn diese nicht

durch einen klingenden Borschuß an Ihre Seite gekettet würde, daran wagen Sie
vorläufig nicht zu denken, eS wäre sür Sie, wie sür Ihre Leser, ein norror und um dem

auszuweichen, bleibe ich in hofscndster Erwartung baldigster Erfüllung des ausgesprochenen

Wunsches, Ihr mit allen Kniffen, aber wenigem nervus rerum behafteter Trülliker.

^ ^ Ver àise kìat. ^ ^iM
tiock !ebe, Kock! liie scköne Stsät, wo Aeiskeit keine Lrenze kst!

vort, wo so msnckes noie! stekt, wo mimcker fremäe sick erzekt,
«o cier püstus gsr nickt fern, wo msn clen Kigi siekt so gern:
äs àt äer sllerkiügste kst, äer je im Lsnä gewoknet kst.

liock lebe äer Lrziekungsrst und seine Aeiskeit irük unä spät!
Cr kst sis Uebel längst empiunäen, äsk nock äie vummkeit ungebunden

und ungezeicknet sick ergebt, der Aeiskeit gsr im Wege stekt,
und dsIZ die Dummen in dem Lsnäe dem Volk bereiten Spott und Scksnde.

nock lebe drum der Aeiskeit kst, äer sick, dies Leid, zu ändern nskt!
Aer sn der Prüfung der kekruten nickt Noten kst nur von den guten,

dess Ilsme druckt ms», ssns psrdon, in jede Teilung, dem zum liokn,
der seine Jugend nickt genutzt und sller Aeiskeit IMKen trutzl!

îîock lebe, Kock! der weise kst, der soickes jüngst besckliessen tsr!
Mn wird äss Vo»! sii Iskr gesckeiter und Seist und Tugend «sck-

sen weiter.
Ls wird bs!d siies kentick KIsppen und kostet nur gsnz wenig ksppen.
Zuck kennt msn clsnn im Lsnd Kerum die Leute, die zu isul, zu dumm!

Kock lebe der Crziekungsrst, äem wokl nock grölZ're Aeiskeit nskt!
Aie scksde, dslZ sick bslcl vergilZl, «ss im Journsl zu iesen ist,

so dslZ msn leider nickt sofort die Dummen kennt sn jedem Ort.
vies isssl sick ändern okne Not clurck ein erweitertes Lebot:

AeK Prüfung niscbet kei! und là, dslZ seine vummkeit oüenbsr,
äem tätowiert msn sus die Stirn, dslZ kinter ikr zu wenig turn;
und jeder, der ksnonendumm, trsgt sui der Stirn sein 5 Kerum!"

Aenn dieses er erreickt nock kst, dsnn dreims! Kock! Crziekungsrst!

^âckelncle Makrkeiten.

Wer Seid hat, lernt meist die armen Leute von der schlechten
Seite" kennen von derselben Seite aber die Reichen, wer keins
hat....

Wenn der pfaff schlau ist, malt er den Reichen die Hölle, und
den Armen den Himmel aus!"

Wenn man heutzutage die armen und die reichen Leute rech!

betrachtet, weiß man nicht recht, was mehr zunimmt: Die Lchwind-
sucht bei jenen oder die Zucht, zu verschwinden smi! dem

Automordiol) bei diesen?

Mertknüräig-e Tukorcker.
Weil ich als Professor heute statt des Regenschirmes meine Brille

vergessen habe, suhle ich mich angetrieben, just über dieses Vergrößer-

ungsmöbei zu sprechen. Brillen zieren namentlich männliche Herren

wie mich. Ein bebrilltes Frauenzimmer dagegen kömmt mir vor

(Pardon!) wie eine Brillenschlange, wenn's beineben nicht eine

ebenbürtig gelehrte Eulalia ist. Mich empört allemal das Wort: Brillenfutter."

Die Brille wird ja nicht gefüttert. Ein Brillenträger hätt's
meistens nöthiger. Blaue Brillenträger gehören selten zum blauen

Kreuz. Schwarze Brillen über schwarze Augen schwärzen die ganze
Welt zu stark, d. h. finster an. Wer mit Brillen viel liest und schreibt

ist in anderen Dingen niemals weitsehend, und kurzsichtige Leute haben

wir zu Millionen. Wer seine Brille nicht fleißig putzt, dem kömmt
die ganze menschliche Gesellschaft beschmutzt vor. Wer aus Eitelkeit
eine Brille trägt, hat gewöhnliches Glaserglas vor den Augen, und

sieht baun alles so hell uud schön wie zuvor. Brillen dienen hie und

da zur willkommenen Erklärung der Nosenröthe, weil das Gestell das

Nasenbein reizt, obwohl man ungeniert auch ohne Brille sein Quantum
versorgen kann. Da könnte man noch gar viel Geistreiches und

Belehrendes anführen, aber ich gehöre nicht zu Denen, die in Brillen zu
viel brüllen, ich bin nicht der eitle:

Professor Gscheidle."

Offener Krief von Jöckern Kierrnuckel.
Ihr vertrackten Basler Brauer, schadet mir ganz ungeheuer. Hättet

dürsen lassen bleiben in die Welt hinauszuschreiben, dasz wer etwa
trinken wolle, Basler Bier vorziehen solle, weil doch Münchner- oder

Pilsnerbräu um 5 Rappen teurer sei. Meine Kathri hat sich jetzt hinter'-!
Ofen hingesetzt, und denkt dabei in Hausfrauqualen an die ungeheuren
Zahlen, wie mit fünf mal 15 Rappen Unsereiner Vier kann schnappen,
was das alles dann im Jahr ausmachen muß an Baar. So haben
die Brauer über Nacht mir leidiges Unheil gebracht. Man weis; doch.

daß die Weiber erkranken, wenn man redet von Rappen und Franken,
und es kann in Zukunft nicht fehlen, sie wird mein Taschengeld
nachzählen, und mach' ich einen erzürnten Rüssel, so verbirgt sie den
Hausschlüssel. Wenn sie versteht mit Schelten und Pochen, mich Biertrinker
zu unterjochen, oder anfängt schlechter zu kochen, das gäbe mir saubere
Wochen. Ich ließe mich lieber verlochen! Was ist Euch Brauer in's
Hirn gekrochen, daß Ihr so in's Wespennest gestochen? Aber sicher und
heilig, es wird gerochen, was Ihr an mir und Kathri verbrochen.
Ich würde nicht mehr trinken auf Ehre, wenn es auszuhalten wäre.


	[Professor Gscheidtli]

